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Italienische Minister.
Eine Sammlung bluttriefender Nnwfffrnheit.
tf. Im Jahre 1905 ließ der Weltreisend ? Vico
ntegazza ein Buch „L'altra sponda Jtalia ed Au-
a nell'Adriatico " erscheinen und sagte in ihm über
italienische Diplomatie und das Auswärtig ? Amt

infülta) u. a. : „Während sich im Lande selbst viele
üiifer und Männer der Wissenschaft mit Geographie

Auelandspolitik beschäftigen, ist die Geographie
meisten Parlamentariern , aus denen sich doch die

^ Minister rekrutieren , unbekannt ."
Als Beispiel führt Mantegazza den Minister des

^ bärtigen , Mamftni , an , der dem General Saleita,
>8 der nach Massanah fuhr , den Befehl gab , einen Ab-
lecher nach — Khartum zu machen, dann den Unter-
dntssekretär des Auswärtigen , Fustuato , der . als ein
icknischer Marinelentnant in Dumbo fiel, nicht wußte,
io dieser Hafen war , und sich ebenso wie sein Chef

r,W ,gst erklären lassen mußte , was für ein Unterschied
, 1615 chchm der Benadirknste und dem Somaliland bestehe.
| { Der Unterstaatssekretär Alfredo Baccelli glaubte , in

?!auswärtigen Politik als Gegengewicht gegen den teni-
1»tat iramentvollen Minister Prinettr wirken zu müsien,
. bl« !a- war auch der Grund ", sagt Mantegazza „wes-
91m i!b er neben seinem Amtsschreibtisch einen großen
sp. ll! Nus anbringen ließ . Nichtsdestoweniger antwortete
k. " f3er Belgrader Gesandtschaft , als diese die Wieder
___ Achtung eines Vizekonsulats in Nisch verlangte , die

irhgen Geschäfte könnte man von — Monastir aus
MN - Der Gute wußte nicht, daß Monastir (da-

“ •) tr der Türkei und Nisch in Serbien liegt,
leide Städte 48 Reisestnnden von einander ent¬
sink». Doch die Palme , was Geographie anbetrifft,

hrt eiüem Minister des Auswärtigen , der in einem
lltüniarischen Aktenstück Montevideo nach Argen-
’n verlegte."
,Unser Auswärtiges Amt — wer wüßte es nicht?
er Spott aller europäischen Kanzleien , und so kommt

r aB Italien als Großmacht weniger Stimme be-
ms einst das kleine Piemont . Dazu kommt,

b " e Kämmest, in der die Diskussion der äußeren
M zu meiner akademischen Debatte geworden ist.
ßuw nichts kümmert und ohne Unterschied alten
Wern des Auswärtigen Beifall zollt . Ein sal-
" Cchritt in der inneren Politik läßt sich gut
W . aber Fehler in der auswärtigen Politik sind

unheilbar , und in ihr erobert man verlorenes
Uw nicht mehr zurück."
Mantegazza spricht auch von Geldverschwendung
M Conjiilta , von Günstiingswirtschaft und Leicht-
Mn bei der Besetzung des MinrsterpostenS ' „So
scherte man 1896 den Herzog von Ser :noneta
Minister des Aeußeren , der nach einigen Monaten

^ ?te, weil er Italien gegenüber England bloß-
Me Ein anderes Mal improvisierte man den Ad-
a stanevaro zum Leiter der äußeren Politik und

„es fertig , Italien , das arme Land , sogar
tobn f der Chinesen zu machen. Als Herrn

aeiio von seinen liberalen Freunden der Vor-
Lemacht ward , daß er den konservativen Pri-

W» Ministerium ausgenommen habe, soll Zanar-
.Ianth,ortet haben : „Aber was wollt Ihr denn

^ habe ihm doch nur das Portefeni ' le des
un^ — politisches gegeben . . . !

ĵ plegazza untersucht auch, weshalb man in Zta-
^ bf QÖC 0ern  Generäle zu Botschaftern mache, wäh-

anderen Staaten längst von der militärischen
* Sn? 1*®, abgekomnien seien , da sie wüßten , daß in
»>w ! die wirtschaftlichen Fragen , welche Mili-

.zu sein pflegen , die Hauptrolle spielen. Aber
,st Italien noch zurück, da es glaubt , daß es

* te. r er  alten und besonders einer piemontesi-
«Kusfamilie anzugehören , um befähigter Diplo-

^ ^ "usnlarkorps hält Mantegazza für demora-
^ der Consulta liebe man es nicht, wenn ein

ldi, diel und auf eigene Initiative hin arbeite,
M . ^onsulta als Zentralstelle alles besser wisse

wünsche, daß vom Schema abgewichen würde.
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«onjut reich und verzichtet er auf die Umzugs-
'w N ft'ine Versetzung leicht zu erreichen. Die
m  vat bekanntlich wenig Mittel . Bisweilen

anderes übrig als das Geld dadurch zu
J & fö man Gesandtschaften und Konsulate monate
stch lasse. So komme es, daß der diplo-

Italiens just dann abwesend sei.
Syr ^ oo etwas los ist. Als die chinesische Frage

stde. war der Posten von Peking l 1/* Fahre
während des mazedonischen Aufstandes

der Posten in Sofia ."

Soziales.
Ml '.ieoifchc Arbeiter in Tcuischland . Unter die-
Tstn^ stejbt die Gewerkschaftliche Korrespondenz:
ML ?hn>e JuftienS am Weltkriege macht es den

m  c  lebenden italienischen Arbeitern zur P ' l -.cht,

zur Erfüllung ihrer Wehrpflicht in die Heimat zu gehen
Viele der in Deutschland lebenden Italienern lehnen
cs jedoch ab . an dem Krieg teilzunehmen . Sie ziehen
cs vor . an . ihren bisherigen Arbeitsplätzen zu verblei¬
ben . Nm > ist es, wie berichtet wird , mehrfach vorge¬
kommen , daß die Italiener von den deutschen
Arbeitskollegen nicht gut behandelt wurden : ver¬
einzelt sollen -ich deutsche Arbeiter geweigert haben,
mit dev Italienern weiter zufammenznarbeitSn . So
verständlich die Erbitterung über die Judaspotttik der
italieurschen Negierung ist/ so verfehlt  wäre es je¬
doch , solches die in Deutschland .ebenden Italiener
entgelten zu lassen. An die deutschen Arbeiter ergeht
deshalb Du’ dringende  Bitte , den Italienern , die
in .Deutschland verbleiben wollen , keinerlei  Schwie¬
rigkeiten zu machen, vor allem nicht die Zusammenarbeit
mit ihnen zu verweigern . Es liegt in nnierm In¬
teresse , wenn wir m ö g l i ch st v i e l e wehrpflichtige Ita¬
liener in un ferm  Lande festhalten,  die wir auch
bei dem Mangel na Arbeitskräften in unserer Volks¬
wirtschaft nutzbringend verwenden können . Die Strafe
für die Treulosigkeit und Hinterlist der italienischen
Kriegsmacher wollen und können wir nicht an einzelnen
Gliedern der- italienischen Volkes Vollstrecker: : sie wird
auf den Schlachtfeldern und nachher beim Friedens¬
schluß in gebührender Weise vollzogen werden ."

Der italienische Krieg.
Zwei große italienische Dampfer beschädigt.

Da die italienische Regierung dem Publikum fast alles
Ungünstige verheimlicht, sind recht viele kleinere Schäden,
die sich nicht so ohne weiteres verheimlichen lassen, für die
Entwicklung der Abneigung gegenüber dem Kriege in
Italien und zur Ernüchterung des verhetzten Volkes be¬
sonders wichtig. Meldungen wie die folgende sind also
sehr begrüßenswert:

: : Wien , 15. Juni , Bei der Beschießung von Ancona
durch die Oesterreicher wurden zwei im Bau befindliche
Dampfer beschädigt. Das eine Schiff war schon vom Sta¬
pel gelaufen Nach Meldungen einer Schiffahrtszeitung
waren beide Schiffe schon vor einiger Zeit nach London
für 73 000 Pjund (1 160 000 Mark) verkauft worden.

Tie Spronenjagd geht weiter.
: : Mailand 11, Juni . Tie Spionenjagd in Italien

dauert noch weiter fort . Am Sonnabend wurden zwölf
Deutsche und Oesterreicher verhaftet und nach einem Kon¬
zentrationslager nach Sardinien , verschickt.

Wenn die Italiener sogar Deutsche in Konzentrations¬
lager senden, obgleich Italien an Deutschland den Krieg
noch nicht erklärt Hai, dann dürfen sie sich nicht wundern,
wenn die Frage der Behandlung von Italienern in
Deutschland einer erneuten Prüfung unterzogen wird.

Stockung des italienischen Justizbetriebes.
: : Der Justizbetrieb Italiens hat durch den Krieg

schwere Störungen erlitten , da der größte Teil der Be¬
amten unter die Fahnen gerufen ist. In Rom bleiben
fast alle Zivilaerichtshöse bis zum November geschlossen,
da mehr als 500 Richter im Heere dienen. Der „Corriere
dclla Serc." meldet ferner aus Rom , daß auch über 1000
Beamte de: Staatskanzlei Heeresdienste tun , und daß der
Minister genötigt ist, besondere Maßnahmen zu treffen,
um dem Personalmangel vorzubeugen.

Geld gibt's nicht!!
: : Der französische Botschafter in Bern , Barrere,

reiste für zwei Wochen nach Paris ab. Die Presse deutet
an , daß es sich um keine Urlaubsreise handele . Ich er¬
fahre aus zuverlässiger Quelle, daß der Zweck der Reise
ein Versuch ist, die auf der Finanzkonferenz in Nizza un¬
gelösten Finanzschwierigkeiten zwischen Italien und dem
Dreiverband zu lösen.

Erst verdient s euch!
: : Das Wiener „Deutsche Volksblatt " meldet aus

Genf : Die französische Presse spiegelt trotz aller Zensur¬
beschränkung die große Enttäuschung  über die Rolle
Italiens  im Völkerkriege wieder . Der „Matin"
schreibt: „Die italienischen Angriffe lassen Frankreich
schmerzlich warten,  denn Italien habe neun Mo¬
nate Zeit zur Kriegsrüstung gehabt."

Unter diesen Umständen wird Frankreich die italieni¬
schen Bundcsbrnder wohl noch recht lange auf das so
nötige und ersehnte Geld warten lassen! Aber etwas Be¬
sonderes , Unerwartetes wäre es ja nicht, wenn Italien
für seinen schamlosen Treubruch jetzt noch durch seine
Bundesgenossen Frankreich und England durch Vorent¬
haltung der versprochenen Geldunterstntzungen gestraft
würde . Verdient hätte es das ehrlichst!

Der Krieg ohne Gott.
: : Die äußerste Linke in der Kammer vermerkte mit

Vesriedigung , daß in allen Kundgebungen Italiens bisher
das Wort Gott gefehlt habe. Sie ist deshalb empört , weil
Salandra in einem Telegramm an den Vizepräsidenten
des Senats Villari sagt, Italien werde siegen, weil Gott
es will.

, Und doch ist diese Umwandlung der Haltung des ehr-
l geizigen unfähigen Gecken Salandra nur zu verständlich.
! In der Rot lernt man eben beten, und in der Rot steckt
' er doch schon heute. Aber auch das Beten hilft ihm nichts

mehr. Mit solchen Schuften will der Herrgott nichts zu
tun haben.

Die Kämpfe in Oft und Weft.
Prämien für Flugzeug Vernichter.

Die Begeisterung für die von ihnen vertretene Sache
scheint für die ehedem als so außerordentlich leistungs¬
fähig gerühmten französischen Flieger keinen genügenden
Anreiz zu entschiedener Verfolgung und Abwehr deutscher
Flugzeuge zu bieten Da man aber in Frankreich den
Wert und die Art dieser „Herren " kennt, weiß man sie „zu
nehmen". Man setzt Prämien aus , macht den Kampf fürs
Vaterland zum Geschäft:

: : Paris . 15. Juni . Der Pariser Munizipalrat be¬
schloß, eine Prämie von 5000 Francs jedem französischen
Flieger auszahlen , der über Paris ein deutsches Flug¬
zeug oder Luftschiff zum Absturz bringt.

Die Beschießung von Ossowiec.
: : Die Deutschen nahmen die Beschießung von Osso¬

wiec wieder auf. Die Festung wurde in den letzten Tagen
gewöhnlich von 5 Uhr abends bis Sonnenuntergang bom¬
bardiert , da um diese Zeit die Beleuchtung die Be¬
schießung durch schwere Artillerie erleichtert.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Feindliche Flieger über Karlsruhe.

: : Dienstag morgen zwischen %7 und V?8 Uhr er¬
schien über Karlsruhe , von Westen kommend, ein großes
feindliches Fliegergeschwader . Sie warfen über dem
Zentrum der Stadt sowie auch über anderen Stadtteilen
eine ganze Reihe von Bomben ab, wodurch elf Zivilper¬
sonen getötet und fünf schwer verwundet wurden . Allein
vor dem „Hotel Germania " in der Karl -Friedrich -Straße
wurden durch eine Bombe süns Personen auf der Stelle
getötet. Verschiedene Bomben fielen aus Privaihänser
und durchschlugen mehrere Stockwerke. Militärisch wurde
keinerlei Schaden angerichtet, dagegen ist der Sachschaden
an Privatgebäuden erheblich. Eine Bombe fiel auch auf
das Dach der Hauptpost, eine weitere unweit des Hof-
theaters , die sich tief in die Erde bohrte , wieder eine andere
siel in der Nähe des Nesidenzschlossesnieder und beschä¬
digte das Karl-Friedrich -Denkmal. Eine Bombe blieb
unkrepiert in der Wallstraße liegen. Die Straße wurde
polizeilich gesperrt. Rach %8  Uhr kehrten die Flieger,
heftig mit Maschinengewehren und Abwehrkanonen be¬
schossen, in westlicher Richtung wieder um.

Den Engländern soll mehr Kriegsgefühl beigebracht
werden.

: : Die „London Gazette " gibt die Errichtung einer
neuen Behörde bekannt, deren Mitglieder der Minister für
.Kriegsmunition ernennt und die Befugnis erhält , in den
Jndustriebezirken die Lieferung geistiger Getränke
sowie die Schankwirtschaften und Klubs zu beaufsichtigen.
Das Blatt zeigt ferner an, daß eine neue Beschränkung
der öffentlichen Beleuchtung  eintritt.

Grauenhafter moralischer Tiefstand.
Die Gegner *haben uns immer als „Barbaren " be¬

schimpft und sich dabei im Glanze ihrer Kultur und Mensch¬
lichkeit gesonnt und wohlgefällig bespiegelt. Jetzt , wo
deutscherseits der Nachweis grauenhafter Mißhandlung an
gefangenen Deutschen erbracht worden ist. zeigt man sich in
Frankreick in seiner wahren Gestalt:

: : Das Pariser „Journal " ist bisher das einzige
französische Blatt , das von den deutschen Anklagen wegen
der barbarischen Behandlung deutscher Gefangener in den
französischen Kolonien Notiz nimmt . Aber auch dieser Be¬
richt beschränkt sich nur auf ein Telegramm , das dem Blatt
aus Genf zugegangen ist, und in dem die so behandelten
Gefangenen als „boches" verspottet (!!) werden.

In Frankreich wird man sich angesichts dieses schänd¬
lichen Verhaltens seiner öffentlichen Meinung nicht wun¬
dern dürfen, wenn die Vergeltungsmaßregeln sich in ihrer
Schärfe dem nähern , was die Franzosen den unsrigen mw
schon die langen Monate bieten.

Die russische Kulisse
wird immer dichter gezogen, damit nur ja nicht zu viel!
von dem wahren Stand der Dinge ins Ausland dringt»
auch, damit man im Lande selbst nicht erfährt , wie schlecht
es in kriegerischer und auch wirtschaftlicher Hinsicht steht,

: : Rach einer Meldung der „Rowoje Wremja " wur-
den in Petersburg drei Böhmen wegen ihrer Mitglied¬
schaft im österreichischen Flottenverein zu mehrmonatlichen
Gefängnisstrafen verurteilt , — Postanweisungen.



bfc bisher zensurfrei waren , sind künftig der russischen
Zensur unterworfen.

: : Der in Petersburg tagende neunte allrussische Kon¬
greß der Vertreter von Handel und Industrie , an dem
auch Regierungsvertreter teilnahmen , faßte Entschließun¬
gen, deren größter Teil von der militärischen Zensur in der
Presse gestrichen wurde . Der Kongreß , der liberale Zwecke
verfolgt , forderte auch die sofortige Einberufung der
Duma und des Reichsrates.

Ein neuer geheimnisvoller Kriegsplan.
In der russischen Presse soll das arme übertölpelte Pu¬

blikum noch weiter über den wahren Charakter der Dinge
tn Galizien getäuscht werden.

: : Petersburger Berichte geben zu, daß die Verbünde¬
ten Dank ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit und ihrem
Uebergewicht im Verkehrswesen Weiler Vordringen. So
lange sie jedoch noch nicht Herren des Dnjestr seien, er¬
scheine ihr Vorrücken trotz des anhaltenden Rückzuges
der Rüsten doch nur als halber Erfolg . Die Oeffentlich-
keit müsse sich mit dem Gedanken vertraut machen, daß der
rnssische Generalstab sein Hauptaugenmerk vorübergehend
von Galizien abwenden werde . Die russische Heereslei¬
tung gedenke nach einem neuen, überraschenden Kriegsplan
tu  handeln, den Gegner zu überrumpeln und die Ueber¬
legenheit seiner Truppenzahl in ihrer Wirkung zu lähmen.
Der Krieg in Galizien gestalte sich zu einem Guerillakrieg.

Man will also, auf gut deutsch gesagt. Galizien räu¬
men. Der „geheimnisvolle *, überraschende Kriegsplan ist
offenbar nur eine Ausrede.

Minen im Weißen Meer.
Der norwegische Generalkonsul in Archangelsk meldet,

daß ein englischer Dampfer am Donnerstag im Weißen
Mee (im äußersten Norden des europäischen Rußland ) bei
den Drei Inseln auf eine Mine  stieß . Der Generalkonsul
rLt einfahrenden Schiffen, wegen der Mincngefabr größte
Vorsicht walten zu lassen und sich möglichst nahe der Küste
diS zur Ostseitc zu halten.

Geheimnisvolles Unglück.
Wie ans Petersburg gemeldet wird , ist « ra|

Grabbe , der Kommandant der zum persönlichen Schutz«
des Zaren bestimmten Leibwache, bei einem Automobil-
rmfall lebensgefährlich verletzt  lvvrden.

Die Räumung LemberpS,
: : Der „Vagvar Orszag * meldet : Aus Lemberg go-

flohene Kaufleute erzählen , die Räumungder Stadt
habe schon eine Woche vor dem Fall von Przemysl be¬
gonnen. Täglich gehen tausende Leichverwundete in Rrch-
bing Brody ab, nur für die Schwerverwundeten sind zwei
Spitäler hergerichtet worden . - - - - ;

Kleine Kriegsnachrichten.
* Die schwedische Regierung hat für die Zeit vom

1«. Juni bis 16. August ein Ausfuhrverbot für Erer er-

Der Weizenpreis an der Liverpooler Börse ist nach
einer Reutermeldung am Sonnabend um 1 Schilling ge¬
fallen. In den letzten Tagen sind die Weizennotlerungen
um5 Schilling pro Sack zurückgegangen.

Deutschland und Amerika.
Wie man sich in Amerika die Sache denkt.

: : Der „Philadelphia Ledger* schreibt: Falls Deutsch¬
land auf den Unterseekrieg verzichten sollte unter der Be¬
dingung , daß England die f r e i e L e b e n sm , tt e l z u -
fuhr  nach Deutschland gestaltet und dazu Amerikas Ver¬
mittlung in Anspruch nimmt , würde England in eme ge-
wisse Zwangslage kommen. Man glaubt , sagt dre „Led-
ger*. daß England sich nicht glatt weigern kann, in Unter¬
handlungen einzutreten über eine Frage , die mrt den Ge¬
boten der allgemeinen Menschlichkeit genau so eng ver¬
knüpft ist, wie die Unterseebootfrage.

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

11 ) ( Nachdruck verboten .)
Die Erinnerung an ihre Mutter war deutlicher. Eine

echte Oesterreicherin, dabei stolz, zurückhaltend, hatte sie
freiwillig ihr Leben aufs Spiel gesetzt, indem sie sich der
Unbill des nordischen Klimas aussetzte, nur um der
«elt Pie tragische Seite ihrer Ehe zu verbergen. Sascha
gedachte ihrer stets mit größter Liebe und Verehrung.
Seit die Mutier von ihr geschieden, stand sie allein im
Leben. Würde es so bleiben bis ans Ende » Wie sehnte
sie sich zuweilen nach wahrer Freundschaft , »ach einem
Herzen, dem sie vertrauen konnte! In ihrer Umgebung
war nicht ein Einziger , der ihr nahe stand. Die blasierte
Eitelkeit Otto Demidoffs . die verfeinerte Unmoral ihres
Onkels, des Generals Preznefs ; die regellosen Phanta¬
stereien des Poeten Petrowitsch , die langweiligen
Tiraden des alten Grigorieff — all dies widerte sie an.Sene sogenannten Freunde aber,die sie in der Zeit ihreslücks umdrängt und umschwärmt hatten , wo waren sie
hin. Nicht einer erinnerte sich ihrer mehr. Wie rasch
war sie vergessen worden ! Eine tiefe Bitterkeit gegen
diese Menschen, deren Worten sie Glauben geschenkt, stieg
in ihr aus Wäre nur ein Einziger da, der ihr die Hand
entgegenstreckte, der ihr beistände. sich wieder emporzu¬
heben Doch vas war vergebene Hoffnung . Kannte nicht
jeder ihre Geschichte, die Torheiten , die sie begangen?
Von der Höhe herabgestürzt , eine Gefangene im Velicki-
palast. mußte sie sich beugen unter die Macht, die sie an
diesen Ort verbannt hatte . Eine tiefe Niedergeschlagenheit
bemächtigte sich ihrer . Sie vergaß für den Augenblick,
daß sie Gäste erwartete , und überließ sich rückhaltlos ihren
trüben Gedanken.

Erst durch das Eintreten ihrer Zofe Felicie wurde sie
aus ihrem Sinnen aufgeschreckt. Die lebhafte Französin
war an die wechselnden Stimmungen ihrer Herrin ge-
wöhnt : sie wußte , daß bei ihr auf Ausgelassenheit und
leidenschaftlicheErregung oft eine bedrückende Schwermut
folgte. Sie wagte dann nie zu stören, heute jedoch hielt
sie es für ihre Pflicht , sich bemerkbar zu machen.

„Mon Dieu, Fürstin !" rief sie. die Hände zusammen¬
schlagend, „Ihre Toilette ist noch nicht beendet und e»

Der Krieg zur See . T :
Der U Boot Schrecken in Gibraltar.

: : Ein Madrider Brief der „Köln. Ztg .* vom 8. Juni
besagt, daß in Gibraltar von der Durchfahrt deutscher
Tauchboote durch die Meerenge gesprochen wird . Jeden¬
falls steht fest, daß 30 Motorkutter , die im Hafen von Gi¬
braltar lagen, mit Maschinengewehren und je einem klei¬
nen Geschütz ausgerüstet worden sind, um gegen Unter¬
seeboote Wachdienst zu tun.

Ein Opfer nach dem andern.
: : L o n d o n, 14. Juni . Die Fischereidampfer „King

James * und „James Heyman * sind am Sonnabend durch
Unterseeboote zerstört worden.

O d e n s e, 14. Juni . Der Dampfer „Hengest* der Ver¬
einigten Dampfschiffahrtsgesellschaften ist heute nachmittag
hier angekommen mit dem Kapitän , dem Steuermann und
fünf Mann von dem Schoner „Salvador *, der am
2. Juni von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee
in Brand gesteckt wurde.

Von den Dardanellen.
Neuer Vorstoß in Vorbereitung.

Das Verlangen Rußlands nach Befreiung von der
Sperrung des Bosporus scheint in Frankreich und Eng¬
land doch noch nachhaltiger zu wirken, als man es bei der
Verzweiflung der „Verbündeten * über die neuesten Miß¬
erfolge der russischen„Dampfwalze * erwarten sollte. Man
will in Frankreich dem russischen Bundesbruder wieder
Opfer bringen:

: : Wie der Lyoner „Nouvelliste " aus Marseille mel¬
det, ging am Sonnabend von dort der Dampfer „Lodz*
mit neuen Truppenabteilungen zur Verstärkung des Ex¬
peditionskorps in den Dardanellen ab.

Vom Balkan.
Die feindlichen Brüder . ’

: : Nach einer Meldung des „Az Est* aus der bulga¬
rischen Hauptstadt Sofia erfolgten nach Nachrichten aus
Albanien ernste Zusammenstöße  zwischen serbi¬
schen und montenegrinischen  Truppen . Die
Montenegriner wollten vorrücken, die Serben wollten ein
Vorrücken derselben auf Skutari nicht dulden, weil sie selbst
auf Skutari Ansprüche erheben. Die in Sofia lebenden
Albanier haben den Gesandten der Großmächte in Sofia
eine Protestnote gegen die Einbrüche der serbischen und
montenegrinischen Truppen in Albanien überreicht.

Wann Bulgariens Stunde kommt.
: : Das bulgarische Regierungsblatt „Kambana * ver¬

öffentlicht in einem Leitartikel folgende bemerkenswerte
Ausführungen : Die Zcntralmächte (Deutschland und
Oesterreich-Ungarn ) haben bisher schon den Wunsch aus¬
gesprochen, uns zu verstehen; sie verstehen uns auch in
Bukarest und haben zuerst  die Stimme für uns erho¬
ben. Der Dreiverband hat sich neun Monate mit seine«
Vorschlägen an uns Zeit gelassen; und seine Vorschläge
vom 29. Mai sind, wie alle Parteiführer ohne Ausnahme
anerkennen, unannehmbar . Die Vorschläge sind durch da-
Eingrcisen Italiens nicht besser geworden, denn da« erhöht
bloß die innere Schwäche des Dreiverbandes in der Bai --
kansrage. Also bleibt Bulgarien in seiner Position . ISlt:
warten , daß die Zeutralmächtc mit Rußland fertig-
w r c b • it wir iich dann gegen die südlichen Feinde,

vien und Italien wenden . Bei diesen letzteren Unterneh¬
mungen gegen die Wortbrecher Europas wird auch unsere
Stunde kommen.

Bei den serbischen Wortbrechern wird man diese of¬
fene Ankündigung einer letzten bulgarisch-serbischen Schluß¬
abrechnung mit geteilten Gefühlen entgegensehen.

Die englisch-französische Niederlage aus Gallipoli.
: : Aus Athen wird telegraphiert : Es wird von seind-

licher Seite bestätigt, daß die letzten verzweifelten Angriffe

schlägt gleich sieben. Was werden sie unten denken? Di«
Kerzen sind schon angezündet , die - *

„Beruhige dich,* wehrte Sascha ab. „ich werde zur
Zeit fertig sein.*

„Dock wenn inzwischen die Gäste kommen?
„Meine Schwester wird sie empfangen.'
Die Zofe rümpfte das Stumpfnäschen . „Pah , Ihre

Schwester!* sagte sie in wegwerfendem Ton . „Ist sie etwa
die Herrin des Hauses ? Sie kann sich rasch ankleiden;
was liegt daran ? Aber Ihre Toilette , Fürstin , muß
schick und tadellos sein!*

So sprechend, begann sie das wundervolle gold¬
schimmernde Haar ihrer Herrin zu ordnen und in einen
graziösen Knoten zu schlingen.

„Heute abend wird es lustig sein,' Fürstin .* plauderte
sie dabei. „Alles ist aufs schönste hergerichtet, so daß nie-
mand ahnen kann, in welchem Rattennest wir stecken.
Ueberall Licht und Blumen in Hülle und Fülle . Und
Ivan , der Koch, hat gesagt, er werde schon Ehre einlegen
mit seinem Diner , denn er wisse, daß ein vornehmer Eng¬
länger komme. Und jedermann weiß es.*

Eine feine Röte stieg Sascha ins Gesicht. „Von wem
sprichst du ?* fragte sie, sich jäh umwendend.

„Run — von Lord Dane . Wer sonst könnte denn in
Betracht kommen?* lautete die kecke Antwort . „Der
magere Klapperstorch mit dem langen schwarzen Haar , der
immer in Versen schmachtet, daß es einem übel wird!
Der fette Grigorieff , der wie ein Buch redet und mich
heimlich auf der Treppe küssen will : hu, was für häßliche
Freunde Sie haben, Fürstin ! Aber der junge Engländer!
Gut . daß er kommt. Er erinnert an die schönen Tage der
Vergangenheit . Wenn die doch wiederkämenl* schloß
Felicie mit einem leisen Seufzer.

Sascha achtete nicht auf das Geplauder der Zofe.
Schweigend legte sie das kostbare Gewand an, das ihre
Schönheit voll zur Geltung brachte. Alsdann trat sie vor
den Spiegel , um zu prüfen , ob sie in dem alten , ver¬
wunschenen Schlosse noch nicht ganz ihren Zauber einge¬
büßt habe. Sie durfte zufrieden sein: das Spiegelbild
zeigte ihr eine graziöse Erscheinung mit lieblichen Ge-
stchtszügen, bestrickend schönen Augen und sonnigem
Goldhaär.

„Was wird die Zukunft « tr bringen ?* Msterte ste

der Engländer und Franzosen bei Ari Burnu und
Bahr zum Stehen gekommen sind. Das Schicksal bö
bündeten Truppen sei grauenhaft . Leichen tttifJ*
ganzen Meer herum und werden durch die Wellen
Dardanellen bis nach Tenedos gespült.

Politische Rundschau.
- B e r l i n . 15. Juni

— Zur Erinnerung an die vor 100 Jahren «i ‘
Annahme der Großherzoglichen Würde seines
der Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg
Amnestie für Strafen bis 150 Mark oder 6 Woche»
fängnis erlassen.

: : Das Fischereigesetz gefallen. Die Kommiss,^
Herrenhauses zur Beratung des Fischereigesetzesh»«
ihrem Zusammentritt beschlossen, zur Anstelluno
weiteren Erhebungen die Sitzungen drei Wochen
auszusetzen. Damit darf die Vorlage für diese Ta
als „unter den Tisch gefallen* angesehen werden.

— Der württembergische Landtag wurde auf den
Jun , zu einer zweiten mehrwöchigen Kriegstag« g
berufen . Die Tagung soll hauptsächlich den Etats'
tungen dienen.

— Der ehemalige Staatssekretär Dr . Dernburĝ
vor seiner Abreise gegenüber den Jornalisten bitter
die Verfolgungen geklagt , denen er in Amerikao
setzt war , weil er den deutschen Standpunkt 6e-
des U-Bootskricges vertreten hatte.

: : Der Ministerwechsel in Bayern ? In Mü
gehen nach dem „Berl . Lok.-Anz.* Gerüchte von r
kommenden Ministerwechsel um. Sie nehmen ihren
gang vom Gesundheitszustand des Ministerpräside
Dr . Grafen v. H e r t l i n g, der sich von seinemA
nicht in wünschenswerter Weise zu erholen vn
Man spricht davon , daß Freiherr v. Soden , der Mi
des Innern , das Auswärtige übernehmen werde, mii
Handel , Gewerbe und Industrie und der Vorsitz im
nisierrat verbunden sind. Baron Soden , ein alter
trauensmann des Königs und namhafter Landwirt,
sich allen anfänglichen Zweifeln und Anfeindungen g-
über als Minister bewährt . Er wird am 7. A
70 Jahre alt und ist ein Jahr jünger als Graf He
aber weitaus rüstiger geblieben, ja. von erstaun
Elastizität für feine Jahre . Wer dann Minister
Innern werden soll, darüber sind die Meinungen t

Zigarettenmonopol und Tabaksteuererhöhung.
: : In der sozialdemokratischen „Dresdner $

zeitung ' ’irb mitgeteilt . daß das Reichsschatzamt
Vorbereuungen gen offen hat . um zunächst das Zigar
Monopol zur Durchführung zu bringen . Das S“*
aus diesem Monopol wenigstens 200 Millionen
zielen. Auch eine Erhöhung der Besteuerung der
garren und der Schnupftabake soll ins Auge gefaßt
Hierfür könne ein Monopol nicht in Frage ko
Man werde wahrscheinlich der Zigarrenindustrie
legen, selbst Vorschläge darüber zu machen, wie d»
höhung der Steuer um 200 Millionen Mark durch
werden könne. — Daß man im Reichsschatzamte ein,
rettenmonopol plant , ist richtig, aber auch längst bei
Wie weit der Plan vorgeschritten ist. entzieht sichu
Kenntnis . Neuerdings ist der Gedanke aufgetaucvi,
man es . statt ein Monopol einzuführen , der W*
industrie überlassen solle. Vorschläge über eine
erhöhung zu machen, die den vom Monopol erw
Betrag erreiche. Was die Erhöhung der Steuer a«
garren und Schnupftabak anlangt , so ist darüber
man sich im Reichsschatzamte schon näber mit der
befaßt habe, nichts bekannt geworden - Nur M
lionen bei diesem Riesenbedarf ? Reulrch wurd
sehr  viel höheren Summen gemunkelt.

: : Mit der neuen Ernte hat sich kürzlich der
sekretär des Deutschen Landwirtschaftsrates Prob
befaßt . Er berechnet, daß bei der gegenwärtigen
lung des Brot - und Mehrverbrauchs und bei einer

I ausbeule von 80 v. L. die Brotaetreideernte zur ^

halblaut , und dann begab ste sich die breite
treppe hinab , ihre Gäste zu begrüßt «.

Die unteren , seil Jahre « unbewohnten Rä»M
Belickipalastes verdanken ihr, vrächtige Ausstattun
Laune des Fürsten Paul Dolgaruckt, der auf der -
Weltausstellung die kostbaren Möbel kaufte und
Moskau schickte. So kam es, daß das alte histoE
bäude mit seinen vielen Antiquitäten einige Raum*
hielt , die in modernstem Stil eingerichtet waren-
hatte Sascha für ihren Gesellschaftsabend gewähr,
hier empfing sie Lord Dane , als er zum zweiten
Haus betrat.

Halb widerstrebend , halb bereitwillig war er
gangen . Roch klangen ihm die Warnungen des »
Barso . die Ratschläge seines Freundes Painton tm
aber dennoch zog es ihn mächtig zu dem Werve9
deffentwillen — ohne es sich jedoch einzugesteyen
Reise nach Rußland unternommen hatte. Und ■
Saschas Lage kannte, war in ihm das rittet »®*
erwacht, dem von allen verlassenen und verleumd»
gen Mädchen beizustehen, ihm seine Hilfe anznvtW
weit dies ein Fremder wagen dürfe. Er wollte 8» m
ein Spion im Belickipalast sein, der die Herrin v" l
ses nicht verriet , sondern beschützte. „

Als er den Salon betrat , fand er Sascha
Mittelpunkt der ziemlich gemischten Gesellschaft *
grüßte ihn in zurückhaltender Weise, doch in iy'
drucksvollen Augen las er mehr als einen
Willkommensgruß . . srf

„Ihnen zu Ehren sind alle Gäste pünkli® e»
Mylord, * sagte ste lächelnd. — „Gestatten f ie,
meinem Onkel. General Prezhneff , vorzustellen, j

Der Gouverneur , ein älterer Herr von -
Figur mit stark gebogener Rase und kleinen 3®»
Augen, verbeugte sich leicht. „Ich habe bereits v»
gehört , Lord Dane, ' sagte er höflich. „Sie m»l(
einmal im Kreml besuchen — das heißt, wenn »
Haber von Altertümern sind.* „

Er lachte über seinen Witz und nickte Sascha ' ^tötte sich jedoch wieder zu Dane gewendet-chwester kennen Sie ja.* bemerkte sie. , S >ev>
hübsch aus in Blaurosa ?*

. . . ,, , . w (Fortsetzung



--rahresbedarfs einschließlich der Aussaat
J £!2L-fUje nur 10 Millionen Tonnen zu betragen
ei»kl ' d Durchschnittsernte des letzten Jahr-
>'Ä aus 15 Millionen Tonnen beziffert habe.
1P ® das Brotgetreide statt mit 80 v. H. mit
■ iismablen , so würde nur eine Ernte von 9 Mil-
^rüüneii erforderlich sein . Die geringste Ernte im
»' ^ „ bnt habe aber die Höhe von 13,7 Millionen

skeickt. Sollte der Mehlverbrauch auf den Kopf
Alterung auf 250 Gramm erhöht werden , so
lim nur eine Brotkornernte von 11 Millionen
forderlich sein . Bei einer Erhöhung des Ver-

' nuf 300 Gramm bezw . 400 Gramm würde -ine
,n 12 Millionen bezw . 15 Millionen Tonnen

Was die Kartoffel anlangt , so sei der Bedarf
^rtoffeln auch bei der denkbar zröstt -n Mist-

«aÄia gesichert. da der gesamte Jahresbedarf nur
^-rnttel der Durchschnittsernte beanspruche . Der

ahebarf beträgt etwa 15 Millionen Tonnen . eie qe-
^Srnte im letzten Jahrzehnt 35 Millionen . Das

nbr erfreuliche und beruhigende Aussichten . Pro-
macht aber mit großer Entschiedenheit und

daraus aufmerksam , daß alles geschehen müsse,
gute unv rechtzeitige Einbringung der Ernte zu

,je Reichscutfchädigungskommission . W. T - B-
folgende Mitteilung : „Durch ungenaue Mit»

.kn der Tagespresse über die Errichtung der
wtschädigungskominission sind in den Kreisen der

ijqten anscheinend Unklarheiten über dir Zustän»
lünt̂ tit dieser Kommission , insbesondere über die Ab-
eiM muila der Aufgabe der Kommission gegenüber der

„ MKeit des Reichskommissars zur Erörterung von
id« , Märrgkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in Fein-
AM wd entstanden . Es wird daher nochmals darauf
mM,Striesen, daß die Reichsentschädiguugskomniis-
ImiS» I lediglich zur Feststellung  der Entschädigung
X die sn den besetzten feindlichen  Gebieten von
im» deutschen Militärbehörden beschlagnahmten
>i te ffengüter berufen ist , während der Reick Skom-
irt ii [far nach wie vor die Schäden behandelr . die
a« We Zivil  Personen in Feindes  land ans Anlaß
Am, MNwärtigen Krieges an ihrem Eigentum oder an

>ertld>, dund Leben durch Gewalttätigkeiten der Bevöl-
unW >°g oder der Behörden der feindlichen Staaten er¬
ster haben."

:: Tie Mchlverforgung der Städte und das nächste
ihr. Bei Gelegenheit der Herrenhaussitznng am

trat in Berlin eine große Zahl preußischer
crtreter zusammen , um die M e h l Versorgung

Hektischen  Bevölkerung im nächsten Ecntejahr
'lern . Es wird darüber von einer der Stadt

nahestehenden Stelle berichtet : Den Ausgangs-
der Verhandlungen bildete der Beschluß des Deut-
!andwirtschaftsrats , durch den das im ablanfenden
!ahr bewährte System beseitigt werden soll . Es
te allgemein Uebereinstimmung darüber , daß -ach
erschlag des Landwirtschaftsrats oie Becsvriung
’ifcte. besonders der Großstädte mit Mehl nicht
stellt werde , weder nach Menge noch nach (:’>üte.
sonderen» Bedauern wurde festgestellt , das ; e u ch
irgehen des Landwirtschaftsrates in einer ruwe¬
it , die bisher im allgemeinen Vaterland 'V en
"e gemeinsam von Stadt und Land erleoigl >: or-

eine unterschiedliche Behandlung hineingetra-
den soll . Hervorgehoben wurde auch , daß es
h sein würde , unter der städtischen Bevölkerung

^arstzstem der Brotkartenkontrolle beizubehalten.
eine Organisation durchgesührt würde , bei der
Pressen des Landes und die der Städte
ßig Rechnung finden.

Europäisches Ausland . .
. « Holland.

'R »Luxemburger Zeitung " wird aus dem Haag
er sozialdemokratische Partei der Niederlande
TelbĜ - Mndsätzliche Unterstützung der Regierungsvor-

Äaffendienstpflicht auf alle Männer bis zu 40
"uszudehnen . beschloffen.

—^ Griechenland.
Lf nizelos, der alte Kriegstreiber , hat gründlich ab-

Wstet . Die Kammerwahlen haben ihm den Gar-
: Der Erfolg der Regierung bei den Kammer-

, ^ lnt noch größer zu sein , als anfänglich ver-
e' Die Zahl der gewählten direkten Regie-

*!̂ er  wird bisher auf mindestens 166 (von 316)
^ \S« Saloniki kamen 7 Türken und 5 Israeliten
^ Aeta , dem Geburtslande Venizelos ' , 12 Re-
, Manger und 10 Anhänger Venizelos ' (bei den
i bn m aren  sämtliche Abgeordnete von Kreta An-
. "«n Venizelos ). Seine Anhänger in der neuen

werben auf rund 135 berechnet . Sämtliche Mi-
gewählt , nur die Wahl des Finanzministers

^ °akrs ist noch zweifelhaft . Der frühere Minister
M v ^ alergis ist durchgesallen . Man nimmt an,
, ,-Msammentritt der Kammer zahlreiche Unab-
j Ir . »er Regierung anschließen werden . Die Er-
t » Incte.r Gruppen , die ebenfalls meistens das

Inaris unterstützen dürften , sind noch unsicher.
*

, , Japan.
J »»* ner haben einen Fischzug von seltener Be-
ZMacht. Die Loudm rr „Times " meldet , daß die

^aisha demnächst einen direkten Dampfer-
dem fernen Osten und Newyork durch den

einzurichten beabsichtigt . — Deutschland ist
Nüw. interessiert . Dahingegen wird man in

i iy » .°ei dem Bekanntwerden dieser Tatsache nicht
schrecken geraten und sich mit Wilson ausein-

rde ^

Jo«

äJJfll»
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Der deutsche Schlachtenbericht.
: : Großes Hauptquartier , 15. Juni . Amtlich . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen holten sich gestern eine neue Nieder¬

lage.  Trotz der am 13. Juni erlittenen schweren Verluste
setzten sie ihren Durchbruchsversuch auf der Front Lievin—
Arras mit großer Zähigkeit fort . Die mit einem unge¬
heuren Munitionsaufwand vorbereiteten und in dichten
Wellen vorgetragcncn französischen Angriffe brachen aber¬
mals in dem Feuer unserer braven Truppen unter den
schwersten Verlusten für den Feind ausnahmslos zu¬
sammen.

Nordwestlich von Moulin sous Touvent
(nordwestlich von Soiffons ). gelang es uns noch nicht , die
am 6. Juni verlorenen Grabenstücke wieder zu nehmen.

In der C h a m P a g n c nördlich von Perthes und von
Le Mcsnil lebte der Kampf stellenweise wieder auf , ohne
daß der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte.

Am Sonntag wurde die Kirche in Leffrnghee  süd¬
westlich von Ostende während des bürgerlichen Gottes¬
dienstes von feindlicher Artillerie beschaffen ; mehrere bel¬
gische Zivilpersonen wurden verletzt . Gestern ist die
offene Stadt Karlsruhe,  die in »einerlei Be¬
ziehung zum Kriegsschauplatz steht und nicht die geringste
Befestigung aufwcist . von einem feindliche » Fliegerge¬
schwader mit Bomben beworfen worden . Sonieit bisher

bekannt , kielen elf tote und sechs verwundete Bürger dem
Urbersall zum Opfer ; militärischer Schaden konnte natür¬
lich nicht angcrichtet werden . Von einem unserer Kamps-
lustfahrzcuqc wurde ein Flugzeug aus dem feindlichen Ge-
schwader herausgeholt ; die Insassen sind tot . Ein anderes
Flugzeug wurde bei Schirmeck zum Landen gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich Szawle  stürmten deutsche Truppen das

Dorf Daukszr und wiesen danach mehrere von zwei bis
drei russischen Regimentern geführte Gegenangriffe ab.
4 Offiziere , 1660 Mann wurden gefangen genommen.

Unsere neugewonnenen Stellungen südlich und östlich
der Straße M a r i a m p o l—K o w n o wurden gestern
wiederholt von starken feindlichen Kräften vergeblich ange¬
griffen.

Wir stießen aus der Front Llpowo —Kalwarza vor,
drangen in die russischen Linien ein und eroberten die
vordersten Gräben . Auch am Orzyc gelang es unseren an-
greifenden Truppen , das Dorf Jednorozec (südöstlich von
Chorzlel ), die Czerwona Gora und die Brücke östlich davon
im Sturm zu nehmen ; bisher an dieser Stelle 325 ge¬
fangene Russen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Eindruchsstelle nörd¬
lich von B o l i m o w scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni von der

Armee des Generalobersten von Mackensen geschlagenen
Gegner ist es nicht gelungen , in seiner rückwärtigen , vorbe¬
reiteten Stellung nordwestlich von Jaworow Fuß zu
faffen . Der Feind wurde geworfen , wo er sich stellte . Die
Beute mehrt sich.

Durch die scharfe Verfolgung sind auch die russischen
Truppen südlich der Bahn Przemysl —L emberg
zum Rückzug gezwungen.

Truppen des Generals von btt Marwitz nahmen
gestern M o s z i s c a.

Der rechte Flügel der Armee des Generals von Lin-
singen stürmte die Höhen westlich Jedzupol;  ihre Ka¬
vallerie erreichte die Gegend südlich von Marjampol.

Oberste Heeresleitung.

Lokales und Provinzielles.
Straßenbahn Bielstadt. Nun ist auch der von uns

schon des öfteren eiwöhnie Uib -lstand eines zu späten Ab¬
fahrens de« ersten Ŝtraßenbahnwagens au « Bierstadt beho¬
ben . Von morgen Donnerstag ab fährt früh der erste
Wagen cus Bieriiadt (Kirchplatz) bereits um 5 Uhr 38 Mi¬
nuten ab rack Wilhelmstraße -Wiesbaden , was von unser»
Arbeiiern , welche in Wiesbaden beschäftigt sind , dankbarst
begiüßt we,d «n wird.

Wiesbaden , 15. Juni . E ne Sectio» Bäck-rmeisttt
marschierte heute nack und nach im Schöffengerichtssaal
auf , um sich wegen Vergehen gegen die Kriegsgesetze zu
verantwoiten . So hatte der Bäckermeister Schmelzer von
Dotzheim Roggenbrot ohne Kartoffelmehlzusatz gebacken, Ur¬
teil 20 Mark Geldstrafe . Der Bäcker Uhrig von hier ließ
entgegen den Bestimmung ^ an demselben Tag gebackene
Brötchen noch austragen , dafür muß er 10 Mark Geld¬
strafe zahlen . Verschiedene Bäcker aus Biebrich und Dotz¬
heim hatten ' ihre Vorräte von Mehl nicht rechtzeitig ange-
meldtt , sie kamen diesmal noch mit der geringsten zulässi¬
gen Strafe von je 3 Mark davon . Der Bäcker Hermann
Schmidt in Wiesbaden war Anfang April d. Js . von der
Polizei verwarnt worden , weil di« von ihm hergestellten
Brötchen nicht das gesetzliche Gewicht von 60 Gram '.n auf-
wiisen . Bei einer Revision am 15 . April vormittags wur¬
de noch «in Rest von 30 Brötchen bei Schmidt vorgefunden,
von denen jedes nur 50 Gramm wog. Schmidt entschul¬
digte sich damit , daß seine Maschine nicht richtig arbeite,
die Woge nicht genau funktioniere und daß endlich diese 30
B ' öichen der Rest von einem Gebäck von 3000 Stück ge¬
wesen . die von den Käufern , weil zu klein, zurückgewiesen
und deshalb unverkauft geblieben seien. Der Amtsonwalt
beantragte 50 Mark Geldstrafe , das Gericht erkannte aber

nur auf 6 Mark , da dem Angeklagten nicht die Absicht
unterschobln werden könne, als ob er sich einen Vermögens¬
vorteil habe virschaffen wollen . Der Vorsitzende aber gab
der Polizei den Rat , derlei Revisionen sehr früh am Tage
vorzunehmen , wenn der zum Verkauf kommende Brötchen¬
borrot noch vorhanden sei, nicht aber gegen 11 Uhr , wenn
nur noch ein Rist vorliege.

Aus dem Odenwald . Die Heuernte ist in vollem
Gange . Ihr Ertrag ist ein guter.

Nierstein , 5. Juni . Die Eheleute Peter Ranzen--
berger im Tiefen Weg wohnend , begingen om Samstag
den 60 . Jahrestag ihres Hochzeitstages.

Büdingen , 15. Juni . Zur bevorstehenden Heuernte,
sowie bei der Pflege der Feldgemüse , Obstkulturen und
Weinberge , als auch bei Schädlingsbekämpfung , sollen die
Jugend - und Sportvereine , des hiesigen Kreises zur Mit¬
hilfe und bei der Ernte aufgerufen werden.

Sport und Verkehr.
X Ein neuer Sport soll jetzt erstehen . Mit der jetzt

im Weltkriege eine so große Rolle spielenden Handgra¬
nate  sollen sich auch die deutschen Leichtathleten vertraut
machen . Dem Hamburger Leichtathletik -Verband ist es ge¬
lungen , von der Heeresverwaltung Handgranaten zur Ver¬
fügung gestellt zu bekommen , nach denen er nunmehr Ab¬
güsse Herstellen läßt , die mit den Originalen in Form und
Gewicht genau übereinstimmen . Das Werfen mit diesen
nachgebildeten Handgranaten soll schon bei den ersten dies¬
jährigen leichtathletischen Wettkämpfen in Hamburg am 4.
Juli erstmalig als öffentlicher Wettbewerb zum Austrag
gelangen . — Das wäre ein Ersatz für das Diskuswerfen,
das sich trotz mancher Vorzüge keine allgemeine Verbrei¬
tungzuerwerben vermocht hat.

Aus Stadt und Land.
** Eine neue Radiumquelle . Aus N e u h a it 3 bet

Paderborn wird geschrieben : Der Wirt und Kon¬
ditor E . Manegold erbohrte auf seinem Hofraum bet
der Suche nach Wasser tn 190 Meter Tiefe eine Mi¬
neralquelle.  Eine in Berlin unternommene Unter¬
suchung des Wassers führte zu der erfreulichen Fest¬
stellung , daß die 18 Grad warme Quelle Kieselsäure,
Radium und schweflige Salze enthält . Manegold trägt
sich mit der Absicht , das Mineralwasser zu Heilbäder»
zu verwenden.

** Der schwerste Soldat des deutschen Heeres stammt
vom Eichsfelve und zwar aus Duderstadt . Es ist der
Ingenieur Alfred Lehne , der zurzeit als Lazarettver¬
walter im Reservelazarett „ St . Josephsheim " in Frank¬
furt a . M . dem Baterlande dient . Lehne von großer
stattlicher Figur , besitzt das ansehnliche Gewicht von
316 Pfund.  Sein Gegenstück ist ein Felüilebel in
Frankfurt a . M ., der bei etwas geringerer Größe
280 Pfund wiegt.

** Weibliche Streckenarbeiter . Den weiblichen
Knipsern und den weiblichen Türschließern sind jetzt im
deutschen Eisenbahndienst die weiblichen Streckenarbeile¬
rinnen gefolgt . Die Bromberger Eiscnbahndirektion , de¬
ren Verwaltungsbezirk bis an Groß -Berlin heranreicht,
hat auch für die nahe an Berlin belegenen Bahnmeiste¬
reien die Einstellung von Frauen in den Streckendienst
zugelassen . Die Streckenarbeiterinnen , die man an ver¬
schiedenen Stellen der Ostbahn emsig schaffen sieht, erhal¬
ten einen Taaelobn von 2.80 Mark.

** Wechselfälschungen des Wiesbadener Theaterim
tendanten . Die Untersuchung gegen den Intendanten
Frres vom königlichen Hoftheater in Wiesbaden hat
einem Privat -Telegramm zufolge ergeben , daß die Kasse
des Theaters vollständig in Ordnung ist . Fries hat
aber Wechsel in Höhe von 60 000 Mark auf dre Name-
verschiedener Theatermitglieder gefälscht.

** Ein Todesurteil fällte der Grazer Ausnahmege¬
richts hos gegen die Wirtschaftsbesitzerin Marie Lang
aus Fünfing . Sie hatte ihren Gatten durch Gift um-
gekracht , nachdem er ihr 20 000 Mark zur Bezahlung
von Hypotheken gegeben hatte.

** Opfer der Freibäder . Durch Baden im offenen
Rhein , besoaders am Niederrhein , kam in den letzten
Tagen eine Anzahl Personen zu Tode . In Duisburg for¬
derte der Rhein allein fünf  Opfer : einen jugendlichen
Arbeiter und vier Schüler . Gestern gerieten zwei
Brüder in ein Baggerloch ; beide fanden den Tod vor den
Augen des dritten Bruders , der den beiden keine Hilfe zn
bringen vermochte.

Luftbombardement auf Hall.
Kristiania , I « Juni . (Ctr. Bin ) Aus Sta-

vauger wird berichtet : Die Besitzer zweier ans
England eingetroffenen norwegischen Schiffe er¬
zählen , daß Hüll am Humber an » vorigen Sonn¬
tag (13 . Juni ) durch deutsche Luftschiffe boiubar-
diert wurde . Eine größere Schiffswerft sei zer¬
stört und mehrere Häuser seien schwer beschä¬
digt ; 50 Menschen sollen getötet worden sein.
Dies wurde den norwegischen Seeleuten von Ha-
fcobeamten in H tl ( erzählt . Der englischen Presse
sei strengstens verboten worden , über das Bom¬
bardement etwas zu erwähnen.

Hüll ist die bedeutenste Hafenstadt des nördlichen
Englands mit großartigen Dockanlagen . Dies allein
würde schon genügen , um eine Beschießung zu recht-
fertigen . Dazu kommt aber noch, daß Hüll ein be¬
festigter Platz ist ; denn es wird von einer Zitadelle
geschützt.

S .GUTTMANN
DAS SROSSE SPEZIALHADS FÜR DAMEN-KONFEKTION» .KLEIDERSTOFFE



Politische Rundschau.
Europäisches Ausland.

f-, * Rußland.
? Wenn die russische Not am größten , dann erreichen

die Versprechungen an die Polen geradezu himmelshohe
Dimensionen . Jetzt hat man sich wieder an die Polen
herangemacht mit einem großen Bündel von Versprechun¬
gen, die den Tiefstand der gegenwärtigen russischen Lage
treffend kennzeichnen:

: : „Rußkoje Slowo " veröffentlicht die Hauptpunkte
der künftigen Autonomie Polens . Von der Selbstverwal¬
tung sind darnach ausgeschloffen Post -, Telegraphen -. Fi¬
nanz -, Tarif - und Gerichtswesen . An der Spitze der
Verwaltung soll ein V i z e k ö n i g als Vertreter des
Zaren stehen , der von einem besonderen Rat umgeben sein
soll . Seine Mitglieder sollen teils von staatlichen Re¬
gierungsbehörden , teils von Selbstverwaltungsorganen.
Städten und Provinzen gewählt  werden . Die letz¬
teren Ratsmitglieder bedürfen der Bestätigung ihrer
Wahl durch den Vizekönig . Polen sollen nur , falls sie
die russische Sprache beherrschen , im Staatsdienst an-
ftellungsfähig sein . Semstwos entsprechend dem Gesetz
von 1890 und Schwurgerichte sind einzuführen . Die pol¬
nische Bevölkerung darf vor den Verwaltungsbehörden
und Gerichten die polnische Sprache benutzen . In allen
Schulen erfolgt der Unterricht in polnischer Sprache mit
Ausnahme des Unterrichts in russischer Geschichte, Geo¬
graphie und russischer Sprache.

So weit ist man bisher mit den Versprechungen noch

niemaks gegangen . Trotz alledem aber tst es noch Immer
nichts , was die Polen befriedigen könnte . Ein erträg¬
liches Verhältnis kann Rußland eben den Polen nicht
bieten weil es ja in seinem Innern auch nur die Knute
kennt.

Scherz und Ernst.

Italien.
Italienische Sozialisten im Felde.

: : Der bekannte sozialistische Abgeordnete Artnro
Labrioka ist zum Leutnant der Territorialmiliz ernannt
worden . Auch andere sozialistische Abgeordnete und
Führer sind in das Heer eingetreten . — Labriola gehört
dem „kriegerischen * Muffolino -Flügel der italienischen
Sozialdemokratie an.

Griechenland.
t „Petit Parisien " meldet ans Rom : Man erfährt,

daß der Führer der albanischen Aufstandsbe-
wegung,  Muffa Effendi , sich zum Präsidenten der Re¬
publik Albanien hat ausrufen laffen . — Die Wahlen für
das griechische Abgeordnetenhaus haben begonnen . Der
kürzlich zurückgetretene kriegslustige frühere Ministerprä¬
sident Veniselos . der am 9. d. M . in Athen eintraf , hat
sich in seinen Wahlkreis begeben.

% Die Regierungspresse läßt keinen Zweifel darüber
bestehen , daß durch die diesmaligen Wahlen zum Parla¬
ment dem Volke die Wahl zwischen Krieg und Frieden
gestellt wird Die Venizelospreffe drückt sich nicht weniger
klar aus . Es ist daher schwer vorauszusagen , welche
Haltung der frühere Ministerpräsident einnehmen wird,
falls seine Partei bei den jetzigen Wahlen siegen sollte,
was keineswegs sicher ist.

: : Warum die Engländer die Deutschs
Weil sie fleißiger und tüchtiger sind. In eit^
lung in der „Tägl . Rundschau" bringt Dr. Fr -
dafür u. a. eine wichtige Beleg-Tatsache bei in"
dergabe eines Gespräches mit einem England«
bildeten Mittelstandes ", einem Ingenieur:

„Well, ich will Ihnen sagen, daß ich ^
Frauen sehr gern habe, sie sind uns sehr wW
England ! — aber die deutschen Männer — nî .

Tochter (zwischenrufend): „Oh Pa . don'ti«
Mutter entfernt leise die Flasche Val di
Ich : „Was haben Ihnen denn die deutschen r-

getan ?"
Er : „Sie haben überall die besten Stellen unu

gen unsere jungen Leute aus der Arbeit in Mal
schäften." ^

Ich : „Warum stellen denn nur die englische»,
schäftsleute Deutsche an . wenn ihnen so viele La
zur Verfügung stehen?"

Er : „Ja , sie arbeiten ja zum Teil besser undj
fleißiger als unsere jungen Leute, die mehr Zeit j«
und Erholung und auch mehr Geld fürs Leben bra

Landwirte
helft Euch gegenseitig

Zwangsversteigerung.
Am 25 Juni 1915, nachm. 4 Uhr, wird auf

? in Ratoous in N or den stad > da» Wehnhaus mi
Flügelbau , Hofraum und Hausgaetm , Backoien und M Hi¬
ll mmer , Sch «une mit Siall und Remise , Main t ' weg Nr . 1
in Norde »stadt , 9 ar 68 qm , gemeiner Wert 25000 Mk .,
Eigeniji 'ner : die Ehefrau des Bäckers Christian Müller
in Nordenstadt , zwangsweise v rsteige -t.

Wiesbaden , 1l . Juni 1915.
König!. Amtsgericht Abt. 9.

Bekanntmachung.
Die Versteigerung der der Gemeinde gehörenden Kir¬

schen findet am
Donnerstag , de» 17. d. Mts ., nachm. 5 Uhr,

stait . Versammlung der Käufer am Bahnübergang an der
Bahnhofstraße.

Schierstein , den 15 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Matjes-Heringe
fein fein

Sardellen abgelag . holländ.
und viele

Fischwaren in Büchsen
Fleisch waren in Büchsen

reiche Auswahl
empfiehlt

Af.

Dominikanerstrasse. Fernruf 28.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am

18. und 19. Juni 1915 nachmittags von 2 bis 7 Uhr
in alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am 18. Juni 1915 von 2 —3 Uhr für die Em¬
pfangsberechtigten mit den AnfangsbuchstabenA B E D

Von 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch¬
staben E. F . G.

Von 4—5 Uhr für den Buchstaben H.
Von 5—6 Uhr für die Buchstaben I . und K.
Don 6—7 Uhr für den Buchstaben L.
Am 19. Juni 1915 von 2—3 für die Empfangsbe¬

rechtigten mit den Anfangsbuchstaben M N O.
Von 3—4 Uhr für die Buchstaben P . Q . R.
Von 4—5 Uhr für die Buchstaben S . und St.
Von 5—6 Uhr für den Buchstaben Sch.
Von 6—7 Uhr für die Buchstaben T . U. V. W.

und Z.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäftes

zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge¬
nau rinzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden Zah¬
lungen nicht geleistet.

Schierstein,  15 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Fürs Vaterland gab ich Dich hin.
Mein Herz , es bricht , doch klag ich nicht.
Gott wollte nicht Dein Wiederkehren,
Hat Dich erlöst , so ruh in Ehren,
Doch eine Lebensaufgabe liessest Du mir,
Unser Kind , Deine Sonne , zu beschützen es Dir.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 11. Juni bei einem
Sturmangriff in den Dünen bei Westende mein lieber herzensguter Mann,
meines Kindes treusorgender Vater, unser lieber Schwiegersohn, Schwager,
Bruder und Onkel

Eugen Schweizer,
Gefreiter in einem Marine-Inf.-Regiment, Inhaber des Eisernen Kreuzes
im Alter von 30 Jahren.

In tiefstem Schmerz:
Fran Pauline Schweizer nebst Söhnchen.

Familie Philipp Schäfer. Karl Beeilt
„ Karl Scliönfeld. Familie Christian Rebmann.
„ Heinrich Heinzmann „ Wilhelm Schweizer.
„ Ludwig Möbus. „ Rudolf Seitz.

Bierstadt, Wirket. Gerlingen, Bothnang, Cannstatt,
den 16. Juni 1915.

Eine flehe
Dezimalwa

mit Schube,: wich, z„I
oesncht. Emil Har«
Bierstadt , Soibe:«!

> oSehulranze

Grösste Answai
Billigste PreiseI

o fer ;eri als S’f.eziatiU' I

A. Letschen
WiesbadenlFaulbrunW

Reparaturen

Am 7. Mai 1915 starb fürs Vaterland in den Stellungs¬
kämpfen , Höhe 191, zwischen Cerney-en-Dormois und Massiges
auf dem Felde der Ehre mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder , Sohn , Schwiegersohn und Schwager , der Wehrmann

August Bierbrauer.

Badhaus

Wiesbaden
— Am Kranzpla«^

Besitzer E. Bec»*

Thermalbad
eigener Quelle 6Sv

incl . Ruherau®
Trinkkur.

üms

Dies zeigen tiefbeirübt an

Bier stadt,  den 16. Juni 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Hermine Bierbrauer , geb. Gröbel

nebst Kindern
und 2 Brüdern , z. Z. im Felde
Familie Ludwig Bierbrauer.
Familie Carl Göbel, Igstadt.

Geröstet«
Kaf

Nr. 7 Wiesli. Misch.1>J, j
9 Haushalt - » *■l ..

” 12 Wiesb.
13 Besuchs-"

„ 17 Mocca, ecbt j^ aJdPfand
19 Menado, f« nSb

•srüsfcj

Bekanntmachung.
Bei der O ' tspolizeibehörde ist gemeldet:

als verloren : 1 Portemonnaie mit Juhali,
1 Taschenuhr mit Anhänger

Strandbad.

Restaurant „Vater R§
Wi« sP

am

Näheres Rathaus Z ' wmer Nr . 1.

Schi er stein,  den 15 . Juni 1915.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Wiesbaden  Bleiehstrasse 5

Täglich ab 6 Uhr : Konzerte dos neu®
Kunst - Geigen-Orchesters,

Haltestelle der Bierstadter Strassenbahn.
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